


Mahd bei 22% (24-Stunden-Silage) bis 21 % (48-Stunden­
Silage) in der Trockenmasse liegen. Aufgepasst: Der Rohfa­
sergehalt nimmt in der Hauptwachstumsphase, je nach 
Witterung und Standortlage, täglich um 0,3 bis über 0,5 % 
in der TM zu. Für die Mahd stehen beim 1. Schnitt also nur 
drei bis maximal fünfTage zur Verfügung! Um den optima­
len Erntezeitpunkt nicht zu verpassen, gibt es nur eine Lö­
sung: Die Grasbestände intensiv beobachten und die re­
gionalen, wöchentlichen Reifeprüfungen bzw. Schnittzeit­
punkt-Prognosen beachten. Wer sichergehen will, kann 
auch Frischgrasproben analysieren lassen. Dafür muss eine 
Mischprobe von 500 g bis 1.000 g Frischmasse genommen 
(Stoppel höhe 8 cm) und zügig ins Labor gesandt werden. 
Die Ergebnisse erhalten Sie in der Regel am Tag nach Pro­
beneingang. Die Kosten für die Untersuchung von TM und 
Rohfaser liegen zwischen 20 bis 30 €. 
■ Nicht zu tief schneiden: Gräser sollten 7 bis 8 cm hoch
gemäht werden (10 cm bei Rotklee und Luzerne oder
hohem Wühlmausbesatz). So lässt sich ein übermäßiger
Dreckeintrag verhindern. Wender und Schwader optimal
einstellen: Die Zinken sollten so eingestellt werden, dass
sie 2,5 bis 3 cm über dem Boden arbeiten.
■ Gras kurz häckseln bzw. schneiden: Kurz gehäck­
selt bzw. im Ladewagen geschnittenes Gras siliert besser.
Kurz gehäckselte bzw. geschnittene Grassilagen weisen
einen geringen pH-Wert, erheblich höhere Milchsäurege­
halte und deutlich geringere Gehalte an Buttersäure und
Clostridien auf. Die Häcksellänge bei Gras sollte weniger
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als zwei Zentimeter betragen (sofern TM > 30 %!), auch 
wenn sich dadurch der Kraftstoffverbrauch um bis zu 20% 
erhöht und die Flächenleistung um 15 % abnimmt. Wich­
tig: Das Erntegut muss mit genügend Druck gegen die 
Messer laufen. Das gelingt durch ein gleichmäßiges, dickes 
Schwad. Bei Ladewagen sind mittlerweile theoretische 
Schnittlängen (tSL) von 28 mm bis zu 22 mm erreichbar. 
■ Siliermittel können keine schlechte Futterqualität auf­
bessern, aber sie können die Gärung positiv beeinf1ussen
und die Stabilität der Silage fördern. Besonders bei insta­
bilen Wetterbedingungen oder bei Regen (verschmutztes
Futter) sollten Siliermittel eingesetzt werden. Biologische
Siliermittel helfen, die Proteinqualität zu erhalten und den
Energiegehalt zu erhöhen. Auch wird die Akzeptanz der
Silage durch höhere Milchsäuregehalte (weniger Essig­
oder Buttersäure) erhöht. Zudem wird die Bildung von ge­
sundheitsschädlichen biogenen Aminen verhindert.

Schimmel gehört auf den Misthaufen! 

Entscheidend beeinf1usst wird die Grundfutterleistung 
aber auch vom Futtertisch-Management im Stall. Ein paar 
Tipps zur Optimierung: 
■ Keine warme oder mit Schimmel behaftete Silage füt­
tern! Solche Futterpartien gehören nicht in die Ration,
auch nicht in die für Rinder, sondern auf den Misthaufen!
■ Ein leerer Futtertisch ist tabu! Alle Kühe müssen jeder­
zeit Futter aufnehmen können, an 24 Stunden täglich. Der

Gras möglichst kurz häckseln: Die Häcksellänge sollte 

weniger als 2 cm betragen (sofern TM> 30%!) 

Futtertisch darf nur für kurze Zeit leer sein - während des 
Leerräumens und der erneuten Futtervorlage. 
■ Alle zwei bis drei Stunden anschieben! Nach dem Mel­
ken warten die Kühe oft dicht gedrängt am Futtertisch auf
die Ankunft des Fütterers. Ranghohe Kühe beanspruchen

erst einmal allen Platz für sich. Rang niedrige, junge Kühe 
legen sich dann ab und kehren e[st nach Stunden wieder 
zurück, um die Reste des „Buffets" aufzufressen. 
■ Eine Futterselektion unbedingt verhindern! Wenn die
Kühe vermehrt die schmackhaften, stärkereichen Kraftfut­
terpartikel fressen, erhöht sich das Risiko von Pansenfer­
mentationsstörungen bzw. von Azidosen. Diese begünsti­
gen die Entstehung von Klauenrehe. Selektieren lässt sich
weitestgehend verhindern, in dem die Ration auf einen
TM-Gehalt von 38 % eingestellt wird (Wasser zusetzen).
■ Auf eine sehr gute Trog- und Mischwagenhygiene ach­
ten. Futterreste, und sind sie noch so gering, müssen ent­
fernt werden, denn in Futterresten können sich Bakterien
enorm vermehren. Bei der Überprüfung des Mischwagens
sollten sie darauf achten, dass der Mischbehälter klinisch
rein ist. Auch sollten Räumer (Mitnehmer), Messer, Misch­
schnecken und Gegenschneiden regelmäßig auf ihren Ver­
schleiß hin kontrolliert werden.
■ Futtersäuren setzen der Oberf1äche des Futtertisches
zu. Fugen, Risse und Löcher erschweren letztlich eine voll­
ständige Reinigung. So können sich Futterreste festsetzen

·.; und Keime vermehren. Das fördert die Nacherwärmung
:i: und schränkt die Futteraufnahme ein. Abgenutzte Futter-
� u. tische sind unhygienisch und können die Futteraufnahme

verringern. Für das Sanieren gibt es mehrere Möglichkei­
ten: f1üssige Kunstharze, Kunststoff, Edelstahl oder Fliesen. 
■ In unmittelbarer Nähe des Futtertisches müssen Tränken
vorgehalten werden. Eine eingeschränkte Wasserversorgung 
kann die Futteraufnahme der Kühe deutlich beeinträchtigen. 
Eine frischlaktierende Kuh säuft bei hohen Temperaturen bis 
zu 200 1 am Tag! Tipp: Der Tränkewasser-Verbrauch lässt sich
anhand einer Wasseruhr überprüfen! G. Veauthier
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